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Nicolette Kressl Sommertour 2009                                              Menschen, die nachts für Menschen arbeiten
112 – eine Nummer für alle Notfälle 
  
19222 oder 112 - in Notfällen kann die Suche nach der passenden Rufnummer lebensbedrohlich werden. Im Landkreis Rastatt erreicht man nun unter beiden Nummern  Rettungsdienst und Feuerwehr gleichzeitig. Wichtig dabei ist nur, dass die 112 der europaweite Notruf für Feuerwehr und Rettungsdienst ist und auch mit oberster Priorität bearbeitet wird, die vorwahlfreie Rufnummer 19222 bleibt für die Anforderungen von Krankentransporten voberhalten. Wie sich dies ganz konkret gestaltet, davon konnte sich die SPD-Bundestagsabgeordnete Nicolette Kressl bei Ihrem Besuch der Integrierten Leitstelle im Landratsamt ein Bild machen. Anlässlich ihrer nun schon zum siebten Mal stattfindenden Sommertour, informierte sie sich zum Thema „Menschen, die nachts für Menschen arbeiten“ dort, wo alle Notrufe ankommen. Seit  die Integrierte Leitstelle im Landratsamt ihre Aufgabe übernommen hat sind das Deutsche Rote Kreuz mit dem Rettungsdienst und die Feuerwehr gemeinsam Ansprechpartner für Hilfesuchende, erläuterte der Erste Landesbeamte Dr. Jörg Peter der Abgeordneten. Rechtzeitig zum Schichtwechsel war Nicolette Kressl vor Ort und konnte die Übergabe von Tag- zu Nachtdienst miterleben. Zwei Disponenten des Rettungsdienstes und einer von der Feuerwehr kümmern sich tagsüber um alle eingehenden Anrufe, zwei sind nachts zuständig. Dazu steht ihnen ein hochmodernes Einsatzleitsystem zur Verfügung. An fünf Einsatzleitplätzen, die alle gleich ausgestattet und untereinander vernetzt sind, werde keine Trennung mehr vorgenommen zwischen der Verantwortlichkeit für Rettungsdienst und Feuerwehr, so Leitstellenleiter Meik Hauss.  Grundlage sei das Einsatzleitsystem der Feuerwehr gewesen, das durch autarke Technik und Versorgung auch für den Katastrophenfall vorbereitet sei, betonte Kreisbrandmeister Manfred Tremmel.                                         Auf vier Monitoren je Arbeitsplatz und zusätzlich großformatig an der Stirnseite des Raumes haben die Disponenten alle aktuellen Vorgänge im Blick, können Prioritäten setzen, entnehmen einer Landkreiskarte bis zu 99 hinterlegte Informationen zu bestimmten Objekten und verfolgen online die Verfügbarkeit der Rettungshubschrauber.  All dies richtig zu koordinieren, die Alarmierungen stichwortbezogen korrekt weiterzuleiten, verlange hohe Führungsqualitäten von den Disponenten, lobte Meik Hauss seine derzeit 16 Mitarbeiter, die damit große Verantwortung übernähmen.  Bei durchschnittlich 600 Anrufen in 24 Stunden, wobei es zwischen ein und fünf Uhr nachts eher ruhig sei, habe man rein rechnerisch alle zwei Minuten ein Hilfeersuchen zu bearbeiten, verdeutlichte Meik Hauss. Das bedeute rund 250 Einsätze, wovon ca. 100 vorbestellte Krankentransporte seien. Die Frage der Abgeordneten nach Missbrauch von Notrufnummern brachte einen unschönen Aspekt hervor. Man verzeichne von den insgesamt jährlich eingehenden 300.000 Anrufen einige tausend Missbräuche, so die Gesprächspartner ärgerlich. Wenn es sich eindeutig um Missbrauch handele, was durch  Handynutzung bei Jugendlichen verstärkt zunähme, werde dies strafrechtlich verfolgt.  

Erst nach fünf Jahren Außendienst als Rettungssanitäter und in der Feuerwehr könne man Kollegen in der  Integrierten Leitstelle einsetzen. „Wir müssen selber schulen.“ so Manfred Tremmel. „Bundesweite Ausschreibungen haben nämlich gezeigt, dass es wenig Disponenten gibt, die alle notwendigen Kenntnisse mitbringen.“ Wichtig sei auch, dass die Kollegen Ortskenntnisse besitzen, da die Einsatzfahrzeuge zwar über Navigationssysteme verfügten, eine digitale Vernetzung mit der Leitstelle jedoch nicht bestünde.    Die Zusammenlegung der ehemaligen Rettungsleitstelle und der Feuerwehrleitstelle in diese Integrierte Leitstelle sei vorbildlich verlaufen, konnte Dr. Peter der Parlamentarischen Staatssekretärin berichten. Es funktioniere hervorragend. Konkurrenz der beiden habe nie bestanden, man sei vielmehr bestrebt gewesen alle Synergieeffekte zu nutzen. „Vor allem für die Bevölkerung ist die Integrierte Leitstelle von großem Vorteil.“, fasste Nicolette Kressl ihre Eindrücke zusammen.  
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